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ROMAN VON CAREN

D£R,£WIGÊ7RAÛM
17. Fortsetzung

' Im Umsehen ist der Tag der Abreise da — der erste
graue, sonnenlose Tag dieses Sommers. Schon seit dem
frühen Morgen ist Kaja mit dem Einpacken beschäftigt,
sie ist nur noch Abreise und scheint darüber gar nicht zu
bemerken, dass Ariel sich nach dem Frühstück heimlich
aus dem Staub macht, um noch eine letzte, kurze Stunde
für sich und den Geliebten herauszuschlagen.

Schon zum zweitenmal haben sie Arm in Arm die grüne
Pinienwildnis der kleinen Landzunge durchwandert, die seit
den allerersten Tagen ihrer Liebe ihr beinah täglicher Treff-
punkt ist. Jetzt sitzen sie stumm aneinander gelehnt auf
einem flachen Felsblock, auf dem sie sonst nach dem
Schwimmen ihr Sonnenbad zu nehmen pflegten. Heute ist
von der Sonne nichts zu sehen, ein schwerer, grauvioletter

IV,ir ermncrti uns
1941:

16. Oîctober. In Moskau erklärt der Sprecher des
Propagandamimsteriums, Losowsky; «Wir wissen, dass
die Deutschen Moskau niemals erobern werden.» Die
Stadt wird indessen zum Teil evakuiert. Die Kessel-
schlachten stoischen Briansk und Wjasma scheinen
Losowsky Lügen zu strafen.

18. Oktober. Odessa fällt in die Hand der Rumänen.
19. Oktober. In Vichy-Frankreich werden Blum,

Daladier und Gamelih infolge des bisherigen Prozess-
Verfahrens zu vorläufiger Pestungshaft verurteilt.

1942:

15. Oktober. An der Schtoarzmeerfront werden die
Deutschen vor dem Hafen Tuapse endgültig gestoppt.

18. Oktober. In Stalingrad fällt das längst zur Ruine
gewordene Traktorenwerk «Dserschinsky».

1943:

14. Oktober. Die italienische Regierung Badoglio er-
klärt Hitler den Krieg.

15. Oktober. Kieto steht vor dem Fall. Die Schlacht
im Süden und Norden der Stadt hat den Höhe-
punkt erreicht.

16. Oktober. Die Russen erobern Saporosehje. Fast
das ganze Ostufer des Dnjepr ist damit in ihrer Hand.

19. Oktober, üeberschreitung des Dnfepr zwischen
Kiew und Saporosehje auf breiter Front. Zangenansatz
bei Krementschug und Saporosehje.

1944:

14. Oktober. Es wird in der Schweiz von der Kata-
strophe auf dem Vierwaldstättersee berichtet, bei der
20 Personen einer Hochzeitsgesellschaft tragisch um-
kamen.

15. Oktober. In Griechenland räumen die Deutschen
nach Korinth auch Athen.

19. Oktober. Nachdem in Deutschland die Räumimg
von Rouaniemi in Finnland am 18. und von Riga am 16.
bekannt geworden, proklamiert Hitler den «Volks-
stürm», womit er die deutsche Masse fest unter die
Aufsicht der SS zu bekommen versucht.

Regenhimmel hängt über dem Meer, das donnernd gegen die
Felsen schlägt und ab und zu eine kleine Gischtfontäne in
die Höhe schleudert, bis hinauf zu dem einsamen Liebes-

paar.
„Schade", sagt Raffal nach einer langen Stille, „schade,

dass du nicht wenigstens noch bis Ende der Woche bleiben
kannst — bis die Maschinen kommen. Ich hätte sie dir
gern noch gezeigt."

„Ich werde sie im Frühjahr sehen, Liebster", tröstet
sie ihn. „Ich tanze im März in Brüssel und Paris,
mache ich bestimmt einen Abstecher hier herunter, und

wenn es nur für ein, zwei Tage ist."
„Es ist lang bis zum März ..."
Sie drückt seine Hand an ihre Wange. „Aber dann kommt

bald der Sommer. Und für den Sommer habe ich schon

meinen festen Plan. Ich will meine Villa in Ronco herrichten
lassen und dort mit dir meine Ferien verbringen. Drei volle

Monate! Was meinst du?"
Ihr Blick sucht aufstrahlend den seinen, in dem sich ein

wehmütiger Zweifel verrät. Und meine Arbeit, mein Labora-

torium? denkt er im stillen. Und überhaupt, wer weiss,

was in einem Jahr mit uns ist! Aber er spricht es nicht aus.

Halb scherzhaft fragt er nur: „Und was machst du inzwi-

sehen mit Kaja?"
„Die schicken wir so lang zu den Eskimos oder sonst

wohin. Das wird sich schon finden." Sie macht eine kleine

skeptische Grimasse. „Wenn du dann überhaupt noé

willst, heisst das. Wenn du mich bis dahin über deinen

Apparaten und Experimenten und Omegastrahlen nicht

längst schon vergessen hast."
Er drückt mit stummer Leidenschaftlichkeit ihren Arm.

„Du bist keine Frau, die man vergessen kann —j selbst

wenn man es wollte", sagt er leise, ohne sie anzusehen. Aber

sie wiegt zweifelnd den Kopf.
„Wer weiss, ihr Erfinder seid unzuverlässige Leute.

Denk' an Marlise, von der du selbst sagst, dass sie schon

zu ihren Lebzeiten kaum noch für dich vorhanden war. Ob-

wohl du sie auch aus Liebe nahmst."
„Marlise. ." Raffais Gesicht bekommt einen angestrengt

grübelnden Ausdruck, als müsste er sich in der Erinnerung
dieses Bild erst stückweise zusammensuchen.

Er schüttelt langsam den Kopf. „Das war etwas
anderes. Sie war der rührendste Mensch, der mir
ist, ein Wunder an Geduld und Tapferkeit. Sie hatte
stille Grossmut gewisser Frauen, sieh selbst auszulöschen,

sich klein und nebensächlich und zum Schatten zu machen!

um dem geliebten Mann nur ja nicht im Weg zu sein. Em

sehr rührendes und sublimes Opfer. Und doch kommt es

mir jetzt zuweilen vor, als wäre vielleicht allés leicht«

gegangen, wenn sie anders gewesen wäre."
„Wie anders ?"
„Mehr — wie soll ich mich ausdrücken? Mehrow

mehr Geliebte vielleicht — ich weiss nicht. Es ist vielleic

undankbar, dass ich das sage. Aber wir Männer sind nun

einmal so geartet, dass uns die Nymphen und Zauberinn®

tiefer beglücken". Er hält einen Augenblick tiefatmend inn«

Sein Blick streift mit verlorenem Lächeln über das ha

der Freundin. „Es ist mir erst zu Bewusstsein gekornmeo?

seit ich dich kenne", fährt er leiser fort. „Und maneß®^

denke ich, es ist vielleicht schade, dass ich dich nicht

gefunden habe."
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17. ?ortse«-ung

Ü Im Dmssbsn ist ker kiag ker Abreise da — ker erste
graue, sonnenlose Dsg Kieses Lommsrs. 3ebon seit clem
trügen Norgsn ist kajs mit clein kinpseken besebaltigt,
sie ist nur noeb Vbreise unk sebeint karüber gar niebt 7u
bemerken, ksss /Vriel sieb naeb kem krübstüok lieimlielc
sus àem Ltaub maebt, um nocüc eins letzte, kurxe 3tunke

à sink u n ci 6sn Deliebtsn beraus^useblagen.
3ckon 2um xcveiteninal l»a!>en sis cVrin in cVrm clis grüne

Dinienwilknis ker icisin en Danàungs kurebwankert, kie seit
Ken Allerersten Dagen ibrsr Kieke ibr bsinab tâglieker Drsll-
punkt ist. ket?t sitzen sis sturnrn snsinanksr gslebnt Nul
einein liaeben kslsbloek, nul clsm sie sonst naeb Kern
3ebwimmen ikr Aonnenbak 7u nebmsn pllsgten. Deute ist
von ksr 3cm ne niokts su seben, ein sebwsrer, grauviolstter

1941:

16. Oktober. In Moskau, erklärt ksr Zpreebsr âss
?.ropgMnkNrninis!tsriurns, Rosowskzc: «Mir wissen, kass

à Oeutsebsn Moskau niemals erobern werken.» Die
Stakt wirk inkssssn sum ?sil evakuiert. Ois Rssssî-
scbtacktsu swiseben Sriausk unk Mzasrna seksinen
Rosowskzc lägen 2U stràn.

18. Oktober. Odessa läilt à à Hank ksr Rumänen.
13. Oktober. In Mekzc-Rrankràk werken Muin,

Oatakier unk Oaiueku lnloigs kss bisberigen RroMss-
vsrkakrens üu vorläutigsr Rsstungskakt verurteilt.

1942:

15. Oktober. /Vn ksr SobuiarZureer/rout werken kls
Osutscbsn vor kem Halsn ?uax>se snkgültig gestoppt.

18. Oktober. In Stalingrad Kilt kas längst ^ur Ruine
gsworkens Irsktorsnwsrk «Ossrsoblnskz»».

1943:

14. Oktober. Die ltslleniseks Rsgisrung Radogtio er-
klärt Hitler ksn Krieg.

15. Oktober. Risu? stebt vor kein Ratt. Die Soblackt
im Süken unk Korken ksr Stakt kst ksn Höbe-
punkt errslobt.

16. Oktober. Ms Russen erobern Saporoscbz's. Rast
kss ganse Ostulsr kss vnzspr ist ksmit in lbrsr Rank.

13. Oktober. Rsdsrsebrsàng kss Ouzepr srviseüen
Risrv uuk Saporosebze aul breiter Rront. ^angsnansat?
bei Rrsmentseàg unk Saporosebzs.

1944:

14. Oktober. Rs wirk in ker Sàwsi? von ksr Rata-
stropks auf kein, Vierrvatdstättsrses bsriàteì, bei ker
M Rsrsonsn einer Roàssitsgsssiisebakì trsglsek um-
kamen.

15. Oktober. In Oriecbeulauk räumen kie Osutscbsn
nacb Korintb suok ^.tbsn.

13. Oktober. Kacbksm à Oeutsebiauk kie Räumung
von Rouaniemi in Rinnlank am 13. unk von Riga am 16.
bekannt gsworksn, proklamiert Ritlsr ksn «Volks-
stürm», womit er kls ksutsobs Masse lest unter kie
àkslcbt ker SS ?u bekommen vsrsucbt.

Degenbimmsl bängt über kem User, kas konnernk gegen äie
kelssn seblägt unk ab unk ?u eins kleine Disebtlontäne K
kie Iköbs sebleukert, bis binaul 7u kem einsamen kià-
paar.

„Lebaks", sagt kallal nacb einer langen Stille, ,,sebà
kass ku niebt wenigstens noeb bis knke ksr Woebe kleibeii
kannst — bis kie Nasebinsn kommen, leb bätts sie äk
gern noeb gezeigt."

„leb werke sie im brübMbr ssbsn, kisbstsr", trösw
sie ibn. „leb tsn^s im När? in lZrüssel unk ?aris.
maebs ieb bestimmt einen ikbstsebsr bisr bsrunter, uiicl

wenn es nur lür sin, ^wei 'bags ist."
„Ls ist lang bis ?um Nà ..."
Lie krnekt seine blank an ibrs Wange, „ikbsr kann komm

balk ksr Lommer. blnk lür ksn 3ommsr bsbs ieb seil»
meinen lesten Klan, leb will meine Villa in Iloneo berrià»
lassen unk kort mit kir meine berisn verbringen. Drei volle

Nonats! Was meinst ku?"
Ibr llliek suobt sulstrablenk ksn seinen, in kem sieb ei»

webmütiger ^wsilsl verrät, blnk meine Vrbsit, mein bsbà
torinm? ksnkt er im stillen, blnk Überbaus» wer wà,
was in einem kabr mit uns ist! Vbsr er spriebt es niebt Ms.

Ibalb sobsrsbalt lrsgt er nur: „blnk was maebst ku iiu:m-

«oben mit Xass?"
„Die sebioken wir so lang 2n ken blskimos oksr sonst

wobin. Das wirk sieb sebon linken." 3is maobt sine KIsim

sksptisobs (brimasse. „Wenn ku kann überbaupt iiocli

willst, beisst kas. Wenn ku mieb bis kabin über äsillM

Apparaten unk Experimenten unk Omegsstrablsn niât
längst sebon vergessen bast."

kr krüekt mit stummer beikensebsktliebksit ibren àw.

„Du bist keine krau, kie man vergessen kann — sàt
wenn man es wollte", sagt er leise, obns sie snsuseben. àk
sie wiegt 7:wsilslnk ksn lvopl.

„Wer weiss, ibr krlinker ssik unzuverlässige beà
Denk' an Nsrlise, von ker ku selbst sagst, kass sie solioii

2u ibren bsb^siten kaum noeb lür kieb vorbanksn war. OK

wobl ku sie aueb aus Diebs nabmst."
„Nsrlise. ." Dallais Dssiebt bekommt einen angestieH

grübelnken Vuskruek, als müsste er sieb in ker krinnsruH
Kieses Dilk erst stückweise ^usammsnsuebsn.

kr sobüttelt langsam ken kopl. „Das war etwas
anksres. 3ie war ker rübrenksts VIsnsob, ker mir
ist, sin Wunksr an Dskulk unk Daplerkeit. 3is batte
stille Drossmut gewisser krausn, sieb selbst aussulösoliÄ!

sieb klein unk nsbensäeblieb unk ?.um Lebatten 7U wseliN»

um kem geliebten Nann nur ja niebt im Weg ?u sein, kill

sebr rübrsnkss nnk sublimes Dplsr. Dnk koeb kommt K

mir j etZ!t Zuweilen vor, als wäre visllsiebt alles leiom«

gegangen, wenn sie ankers gewesen wäre."
„Wie ankers?"
,Mekr — soll loti inieli âusclrûàen? Nelir Ww

mebr Deliebte visllsiebt — ieb weiss niebt. ks ist vielkw

undankbar, kass ieb kas sage. Vker wir îVIàrmer siaà aM

einmal so geartet, kass uns kie Vvmpben unk ^aubenMS»

tielsr beglücken", kr bält einen ikngsnbliok tielstmeilàm»^
Lein Dliok strsilt mit verlorenem Däebsln über «las

clor ?reunàiii. „Ls isi inir ersi Le^vussîseiv Zekowweo-

seit ieb kieb kenne", läbrt er leiser lort. „Dnk wane ^
kenks ieb, es ist visllsiebt sobake, kass ieb kieb mä
gelnnken babs."
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„Dann hättest du wahrscheinlich viel weniger gearbei-
tet", versucht sie zu scherzen. Aber er bleibt ganz ernst,
hi „Mag sein", meint er nachdenklich, „oder nur anders:
lichter, ungehemmter vielleicht — mit mehr innerem
Schwung. Wie ein Berauschter, dem urplötzlich in der
Trunkenheit die Erleuchtung kommt, um die er sich nüch-
tern vergebens abgequält hat.
b „Es ist kein Zufall, dass ich gerade in diesen letzten
Wochen auf eine neue Verbesserung meines Verfahrens
gekommen bin, eine Idee, die mich schon seit Jahren be-
schäftigt und die ich schon so gut wie aufgegeben hatte,
y^eil der Versuch mir immer wieder missglückte. Gestern
abend, kurz nachdem wir uns trennten, habe ich plötzlich
die Lösung gefunden. Ist das nicht wunderbar? Ach du —"
Er umschlingt sie mit plötzlicher Heftigkeit. „Manchmal
kommt es mir vor, als hätte ich jetzt erst angefangen zu
leben ',.. "

Sie versinken in einem langen, glühenden Schweigen,
zu dem das Meer seine rauschenden Akkorde spielt.

„Dann bereust du es also nicht, dich mit den ,Nymphen
und Zauberinnen' eingelassen zu haben?" fragt sie mit
einem dunklen Auflachen.

„Niemals Auch wenn du plötzlich aus meinem Leben
verschwändest und ich nie wieder etwas von dir hören
würde ,-i— wie das bei Feen ja so zu gehen pflegt", scherzt
er mühsam.

),Nicht bei allen."
„Bei den meisten. Sie sind offenbar nicht dazu da, um

nur einen einzigen Sterblichen zu beglücken. Weh dem, der
sich das einbildet."

Er bemerkt plötzlich, dass es regnet. Der violette Wol-
kenvorhang ist noch tiefer gerutscht und hat vom Wind
einen schmalen Riss bekommen, aus dem eine schweflige
Helligkeit strömt. Eine grosse, schneeweisse Möve streicht
kreischend über die Pinienwipfel und stürzt sich kopfüber ins
Meer. Das leichte Wollkleid der Geliebten ist schon ganz
nass. Raffal hilft ihr vom Boden auf.

-i,Komm schnell zum Wagen", drängt er besorgt, „du
erkältest dich sonst. Du hast ja nicht einmal einen Mantel
im."

„Ich konnte ihn nicht holen, er hängt in dem Zimmer,
wo Kaja gerade beim Einpacken war. Da bin ich einfach
so davongelaufen."

„Wird sie denn überhaupt fahren bei diesem Wetter?"
meint er mit einem Anflug von Hoffnung in der Stimme.
Aber Ariel weiss es besser.
I „Sie wird — verlass dich darauf. Wenn Kaja etwas
durchsetzen will, fährt sie mitten durch die Sintflut. Unsere
Arche hält es schon aus ..."

Es regnet in Strömen, als der kleine Renault unweit des
Caphotels hält, um Ariel abzusetzen. Und es ist gut, dass
es so regnet. Man kann sich nicht aufhalten und nicht zu-
rückwinken, man sieht auch kein Gesicht mehr und nichts
tinter den regenblinden Scheiben. Man läuft nur und läuft
nut gesenktem Kopf und macht grosse Sprünge, damit man
tas Trockene kommt. Und es macht nichts, dass einem die
Lünen übers Gesicht laufen, der dicke Portier merkt es
®cht, er hält es für Regentropfen und lacht und sagt etwas
tön schlechtem Reisewetter.

Der Lift hat eine Panne gehabt und ist ausser Betrieb.
Und auch das ist gut. Dann ist man nicht so schnell oben
®d kann erst rasch noch vor dem grossen Spiegel ein wenig
»Maske machen", bevor man Kaja unter die Augen tritt.

Oder ein — warum? Wozu die Komödie? Sie bleibt
plötzlich stehen, und statt rechts in den Korridor einzu-
°®gen, läuft sie weiter die Treppe hinauf bis in den dritten
«ock, wo Yvo sein Zimmer hat. Gottlob, er ist da, sie hört

JorcIllîHSfMllC
Herrengasse 25 (Casino)

schon von weitem sein Geigenspiel. Ohne zu klopfen, tritt
sie ein und lässt sich wortlos auf den grossen Diwan fallen,
das Gesicht in den Kissen. Und als das Geigenspiel plötzlich
erschrocken abreisst, hebt sie nur ganz wenig den Kopf
und sagt erstickt:

„Spiel weiter, Yvo, und kümmere dich nicht um mich.
Ich muss bloss mal ein bisschen weinen — und das kann
ich nirgends so gut wie bei dir."

12.

Der November ist einer der wenigen Monate, die sogar
an der Riviera einigermassen trübselig sein können. Nicht
gerade, als ob es schrecklich kalt wäre, aber es regnet

UNTER STERNEN
M. A Hernann

Wie im Traum, aus weiten Femen,

Klingt ein Lied an unser Ohr,
Und verlassen, unter Sternen,

Fühlt das Herz, was es verlor...

Was die Jugend sich ersonnen,
Unter Sternen, hell und klar,
Hat das Lehen uns genommen,
Ehe es Erfüllung war —

»

Wie im Traum, aus weiten Fernen,

Klingt ein Lied an unser Ohr,
Und verlassen, unter Sternen,

Sucht das Herz, was es verlor...

meistens in Strömen, so dicht und andauernd, wie es eben
nötig ist, damit in den übrigen Monaten beinahe immer
schönes Wetter sein, kann und die Erde doch das durch-
schnittliche Jahresquantum an Regen erhält, das sich in
weniger begünstigten Gegenden über das ganze Jahr ver-
teilt. Die eleganten Leute sind um diese Zeit natürlich
längst fort, in noch zuverlässigeren Sonnenländern wie etwa
Aegpyten, oder schon im Engadin zum Wintersport.

Die Hotels sind zum grössten Teil geschlossen oder
mindestens gähnend leer. Bogadyn ist nächstens so gut wie
allein in dem Riesenkasten des „Hotel de Paris" und kommt
sich vor, als ob er gezwungen wäre, einen Polarwinter in
der Arktis zu verbringen. Und das alles nur, weil er sich
nun einmal erboten hat, als Geschäftsführer des Konsortiums
mindestens so lange hier zu bleiben, bis Bau und Installation
von Raffais Versuchslaboratorium beendet sind. Denn
natürlich kann man die kaufmännischen Verhandlungen
mit dem Bauunternehmer, den Lieferanten usw. nicht
diesem unpraktischen Erfinder überlassen, der so geschäfts-
unkundig ist wie ein kleines Kind.

Man kann nicht behaupten, dass Bogadyns Aufgabe
übertriebene Ansprüche an seine Kraft und Zeit stellt,
besonders im Verhältnis zu der recht anständigen Vergütung,
die er dafür von dem Konsortium erhält. Aber wenn er,
wie heute, allein in seinem Hotelzimmer sitzt und durch
die nassen Scheiben auf den Casinoplatz hinunterschaut,
der im sinkenden Licht des frühen Nachmittags wie eine

verregnete Operndekoration wirkt, so sinkt seine Laune
fast unter Null und lässt sich selbst durch fleissigen Ge-

brauch der Flasche Henessy, die in Reichweite vor ihm
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„Dann bàttest du wsbrsobeinliob viel weniger gearbei-
wt", versnobt sie 2U soberxsn. Vber sr bleibt gan? ernst.
?a-,Mag sein", meint er naobdeaklieb, „oder our «Mers:
Uobter, ungebemmter vielleiobt — mit mebr innerem
gebvung. Wie ein Lerausobtsr, dem urplöt^liob in der
Irunksnbeit die Drleuobtung kommt, um dis er siob nüob-
tern vergebens abgequält bat.
î „Ds ist kein ^ukall, dass ieb gerade in diesen leisten
(Vooben auk eine neue Verbesserung meines Verkabrens
gekommen bin, eine Idee, die inieb sebon seit dsbrsn be-
sobäktigt und die iob sebon so gut -wie ausgegeben batts,
Mil der Versnob mir burner wieder missglüokte. Destern
sbend, burx naobdem wir uns trennten, babe iob plöttliob
äie Dösung gekunden. Ist das niobt wunderbar? beb du —"
lZr uinsoblingt sie mit plöt^liober Lektigkeit. „Nsnobmsl
kommt es rnir vor, als bätts iob jet?t erst angelangsn ?u
leben ..."

3ie versinken in einsin langen, glübsnden Lobweigen,
dein das Neer seine rausobsnden Vkkorde spielt.
„Dann bereust du es also niobt, diob rnit den .Vvmplien

und Zauberinnen? eingelassen ^u bsben?" kragt sie init
einern dunklen Vuklaoben.

„Kismals! Vuob wenn du plöt^liob aus rneinsin Deben
versobwändest und iob nie wieder etwas von dir bören
ivürde '— wie das bei Leen ja so ?u geben pklegt", sobertt
er mübsain.

j,bliebt bei allen."
„Lei den ineisten. Lis sind okksnbar niobt da?u da, um

nur einen sinnigen Lterblioben ?u beglüoken. Web dsrn, der
sieb das einbildet."

Dr beinerkt plöt^liob, dass es regnet. Der violette Wol-
ksnvorbang ist noob tieker gsrutsobt und bat vorn Wind
einen sobinslen bliss bekoininsn, aus dein eine sobweklige
Helligkeit ströint. bin e grosse, sobnseweisse Növs streiobt
breisobend über die Linienwipksl und stürmt siob kopküber ins
Neer. Das leiobte Wollkleid der beliebten ist sobon gsn?
nsss. Lakkai bükt ibr vorn Loden auk.

„Komm sobnell xn in Wagen", drängt sr besorgt, „du
erkältest diob sonst. Du bast ja niobt eininal einen Nsntel
à"

„lob konnte ibn niobt bolsn, er bängt in dein /.inunsr,
>vo Kaja gerade beiin Dinpaoken war. Da bin iob einksob
so àsvongelauksn."

„Wird sie denn überbaupt kabren bei diesern Wetter?"
meint sr rnit einein Vnklug von blokknung in der Ltirnins.
àr àiel weiss es besser.

„bis wird — verlass diob darauk. Wenn Ksja etwas
liurebsetzien will, käbrt sie inittsn durob die Lintklut. Unsere
àrebe bält es sobon aus ..."

Ls regnet in Atröinen, als der kleine Leu s uit unweit des
(spbotsls bält, um Vrisl abizusst^sn. bind es ist gut, dass
«s so regnet. Nan kann siob niobt aukbaltsn und niobt xu-
mekwinken, insu siebt auob kein Desiebt inebr und niobts
limter den rsgenblinden Lobsiben. Nan läukt nur und läukt
wt gesenktem Kapk und inaobt grosse Lprünge, dainit rasn
vs Irooksns koinint. Und es rnaobt niobts, dass sinein die
Fällen übers Desiobt lauken, der dicke Lortier inerkt es
»à, er bält es kür Legentropken und laobt und sagt etwas
wu sobleobtein Leisewetter.

Der Kikt bat eine Laune gebabt und ist ausser Betrieb,
ìillâ auob das ist gut. Dann ist man niobt so sobnell oben
wà kann erst rssob noob vor dorn grossen öpiegel ein wenig
âske insoben", bevor nran Kaja unter die Vugen tritt.

0der nein — wsrurn? Wo^u die Komödie? 3ie bleibt
làlieb stöben, und statt reobts in den Korridor ein?u-

läukt sie weiter die Lreppe binauk bis in den dritten
«ook, wo Vvo sein /limmer bat. Dottlob, er ist da, sie bört

àelieitstà
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sobon von weitein sein deigsnspisl. dbne ^u klopken, tritt
sie ein und lässt siob wortlos auk den grossen Diwan kallen,
das dssiobt in den Kissen, lind als das Deigenspiel plättliob
ersobrooken abreisst, bebt sie nur gan? wenig den Kopk
und sagt erstiokt:

„Zpiel weiter, Vvo, und kümmere diob niobt um miob.
lob muss bloss mal sin bissoben weinen — und das kann
iob nirgends so gut wie bei dir."

12.

Der Vovember ist einer der wenigen Nonats, die sogar
an der lliviera einigermassen trübselig sein können, bliebt
gerade, als ob es sobreokliob kalt wäre, aber es regnet

VNVlk« SiVIllkXlkSs

HL. K. ilemann.

im Traum, aus weiten kerueu,

Klingt eiu Tieck au unser ülir,
Lnck verlassen, unter Lternen,
Tülilt ckas tier?, was es verier...

tssas <Iie luZenck sieil ersonnen,
Unter sternvll, liell Ullck klar.
Hat ckas beben uns Kenonunen,
bbe es Lrküllung war —

îie im Traum, aus weiten kernen,

klingt ein bieck an unser illir,
Ilnck verlassen, unter stvrnen,
Zueilt ckas Her?, was es verlor...

meistens in Ltrömen, so diobt und andauernd, wie es eben
nötig ist, damit in den übrigen Monaten bsinabe immer
sobönes Wetter sein kann und die Krde doob das durob-
sobnittbobe dsbreslzuantum an Logen erbält, das siob in
weniger begünstigten degenden über das gan^o dsbr ver-
teilt. Die eleganten Deute sind um diese Xeit natürliob
längst kort, in noob Zuverlässigeren Lonnenländorn wie etwa
Vegp^ten, oder sobon im Kngadin ?um Wintersport.

Die Hotels sind ?um grössten Veil gesoblossen oder
mindestens gäbnend leer. Logad^n ist näobstens so gut wie
allein in dem Liesenkastsn des „Llotel de Laris" und kommt
siob vor, als ob er gezwungen wäre, einen Lolsrwintsr in
der Vrktis xu verbringen. Dnd das alles nur, weil er siob
nun einmal erboten bat, als Dssobäktskübrer des Konsortiums
mindestens so lange bier xu bleiben, bis Lau und Installation
von Lakksls Versuobslaboratorium beendet sind. Denn
natürliob kann man die ksukmännisoben Verbandlungen
mit dem Lauunternebmer, den Dieksranten usw. niobt
diesem unpraktisoben Krkinder überlassen, der so gesobäkts-
unkundig ist wie ein kleines Kind.

Man kann niobt bebaupten, dass Lagadzms Vukgabs
übertriebene Vnsprüobe an seine Krakt und i(eit stellt,
besonders im Verbältnis ?u der reobt anständigen Vergütung,
die er dakür von dem Konsortium erbält. Vbor wenn er,
wie beute, allein in seinem Hotelzimmer sit^t und durob
die nassen Zobeibsn auk den Lasinoplat? binuntersobaut,
der im sinkenden Diobt des krüben Kaobmittsgs wie eine

verregnete Dpsrndskorstion wirkt, so sinkt seine Daune
last unter Kuli und lässt siob selbst durob kleissigen De-
krauob der Llasobs lioness^, die in Lsiobweite vor ibm
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steht, nicht wesentlich heben. Er ist so in Gedanken ver-
sunken, dass er nicht einmal daran denkt, Licht zu machen,
und als ihn plötzlich das diskrete Läuten des Zimmer-
telephons aufschreckt, muss er erst im Dunkeln umhertappen,
um Licht zu machen und zum Apparat zu kommen.

Kaum, dass er den Hörer abgenommen und sich gemeldet
hat, verdüstert seine Miene sich noch mehr. Er kennt diese
frech-servile Stimme nur zu gut, die sich da zur Einleitung
in ein paar öligen Höflichkeitsphrasen ergeht, um dann
ziemlich übergangslos mit der Bemerkung zu schliessen,
dass heute, wie der Herr Graf ja natürlich wüsste, der acht-
undzwanzigste wäre

„Danke, ich habe selber 'einen Kalender", antwortet
Bogadyn in gereiztem Ton; worauf ihm von der anderen
Seite ein höchst untertäniges Lachen antwortet, als sei das
ein fabelhafter Witz. Und dann sprudelt die Stimme gleich
noch einen ganzen Schwall von Sätzen in sein Ohr:

„Nie gezweifelt, dass Herr Graf sich erinnern — nur zur
Vermeidung von Missverständnissen noch einmal aufmerk-
sam machen wollen Darf mir also erlauben, das kleine
Papier am dreissigsten zu präsentieren — wie üblich auf
der „Société Générale" also, mit der Herr Graf doch wohl

(JktttHtfftt«0£ II* &£?

Es passiert eim öppe-n-im Alter, däss me wäge
mene Widerseh, un es anders Mal wäge re Zytigsnotiz
i d'Jugedzyt versetzt wird. So isch es mer grad ehürz-
lech passiert. Plötzlech gseh-n-i "mi als achtjährigs
Meitschi ds Bärn i dr undere Stadt zu mene Huusgang
usecho, wo grad e Herr d'Loube-n-uf chunnt. Ig nime
ne Alouf, gumpe an ihm ufe, schlah d'Arme um sy
Hals u gibe-n-ihm ,uf .iedi Backe es Müntschi. Dä
Herr stellt mi süferli abeufragft mi wie-n-ig heissi.
«Eh aber Vetter, i bi doch ds Lydy. D'Mama het
geseilter ds Mittag .gseit, Dir chömet am Abe ga Bärn
u hüt tüjie d'Nationalratssitzige-n-afa.» Druf fragt er
mi, wo-n-ig wohni, un uf my Antwort, z'oberst a der
Gass, seit er, da heige mer grad der glych Wäg, git
mer d'Hand u louft mit mer d'Loube-n-uf. Du het er
mer gseit, er wohni ds Bärn u fragt mi, wo de dä
Vetter wohni. Es isch mer eifach nid ineg'gange', dass
är nid my Vetter soll sy u säge, i sygi doch scho zwöi
Mal bi-n-ihm im Schloss ds Courtelary, wo-n-är als
Regierungsstatthalter gwürkt het, i de Ferie gsi. Wo
mir zu üsem Huus chôme, chunnt d'Mama grad i
d'Loube. A ihrem erstaunte Gsioht ha-n-i gmerkt, dass
ig allwäg doch öppis lätz gmacht heigi. Dä Herr het ere
verzellt, was i gleischtet ha u derzue guetmüetig
glachet. Druuf het si sech gar etschuldiget u gseit, er
sölli doch ja nüt für unguet ha. Wo si du no byfüegt:
«Adiö Herr Bundesrat», isch ds Erschrecke à mir gsi.
Wo-n-ig na-n-.es paar Tage us der Schuel bi heicho,
het mer d'Mama gseit, der Herr Bundesrat Schenk,
das isch nämlech dä Herr gsi, sygi re cho säge, er
heigi im Nationalratssaal dä Vetter gsuecht, däm är
na'r Asicht vo ihrem Chind so glyche soll; er heig ne
gly gfunde u müessi säge, er begryfi, dass es sech
trumpiert heigi. No mängs Mal ha-n-i ne, bald da,
bald dert i der Stadt begägnet, u jedesmal het er mer
fründlech d'Hand anegstreckt im es paar Wort mit mer
gwächslet. Gägem Früehlig einenünzg ha-n-i ne ds
letschte Mal tröffe. Er het mer alles Guete gwünscht
für ds bevorstehende Lehrerinneexame u Glück uf my
ferner Läbeswäg. Zu mym grosse Beduure ha-n-ig vier
Jahr später i de Summerferie, wo-n-ig nid ds Bärn
zuebracht ha, i der Zytig gläse, dass dä fründlech u
beliebt Herr Bundesrat Schenk gstorbe syg. Zytläbes
ha-n-ig ne i guetem Adänke bhalte.

L. Mühlberg-Roh.?'.

noch immer arbeiten — nicht Bitte die Störung 'zu ent-:
schuldigen —- wenn Herr Graf wieder einmal "

Aber Bogadyn hört sich das nicht bis zum Schluss an
sondern bricht mit einer kurzen Verabschiedung die Ver-
bindung ab. ' V

Was für eine Unverschämtheit von diesem verdammten
Idioten, ihn eigens anzurufen. Als ob irgendein Zweifel dar-
über bestehen könnte, dass der Wechsel über 105 000 Francs
den Bogadyn vor drei Monaten ausgestellt hat, pünktlich
eingelöst wird Wenn schon so ein kleiner Nizzaer
Winkelbankier, ein ganz gewöhnlicher Wucherer und Hals-
abschneider, wie dieser Revelly, sich solche vorlauten An-
fragen erlaubt, statt sich geehrt zu fühlen, dass ein Mann
wie Bogadyn einmal gelegentlich in der Eile seine Dienste
in Anspruch genommen hat

Man konnte damals im September nicht gerade wähle-
risch sein. Unmöglich, einem Mann wie ten Leert zu gestehen,
dass die Bareinzahlung einer Beteiligungssumme von lum-
pigen 100 000 Francs dem Grafen Bogadyn irgendwelche
Schwierigkeiten bereiten könnte. Es war ja sowieso die
reinste Gefälligkeit von ten Leert, ihn in dieses Geschäft
mit Raffal mitzunehmen, das aller Wahrscheinlichkeit nach
ein geradezu glänzendes Geschäft werden musste. Und da

blieb eben im Moment nichts anderes übrig, als sich an
diesen dreckigen kleinen Revelly zu wenden, der einem ohne

allzu viel zu fragen, gegen entsprechend unverschämte
Zinsen, das Geld von heute auf morgen beschaffte.

An das Datum erinnern! Als ob Bogadyn nicht schon
seit mindestens 8 Tagen so ziemlich keinen andern Gedan-
ken hätte, als dieses verfluchte Datum. Seit acht Tagen,
seitdem der grosse Coup mit den Kali-Kuxen daneben ging,
auf den er so sicher gerechnet hatte. Und dazu noch das

ständige Pech im Bac! Gross kann man sowieso nicht ge<

winnen mit den Schneidern, die jetzt noch im Casino herum-
sitzen, aber verlieren kann man auf die Dauer doch eine

ganze Menge -s* ,»&•*

Bogadyn kramt einen Stoss von Papieren aus einem
Schubfach seines Schrankkoffers heraus und setzt sich da-

mit vor den lächerlichen Puppenschreibtisch am, Fenster,

um wieder einmal eine Art von Rohbilanz aufzustellen, oh-

wohl das wenig erfreuliche Resultat dieser Beschäftigung
sowieso von vornherein ziemlich unzweifelhaft erscheint:
Er weiss, er ist ein ruinierter Mann, und wenn es die anderen

noch nicht wissen oder doch wenigstens nicht laut aus-

posaunen, so ist das nur seiner besonderen Geschicklichkeit
zuzuschreiben, mit der er noch immer den Schein eines

längst vergangenen Glanzes und damit den Rest seinés

Kredites aufrechtzuerhalten weiss, immer in der Hoffnung
auf irgendeinen grossen Schlag, der ihn plötzlich wieder

flott machen könnte. Irgendein meinethalben etwas phan-

tastisches Geschäft, wie eben diese Sache mit dem Gold-

macher. Wenn das gelingt, ist man überm Berg. Eine der-

artige Chance darf man sich nicht verderben. Dieser Revelly

ist ein gefährlicher Bursche, nicht daran zu denken, dass

er prolongiert. Und man könnte es ihm nicht einmal vor-

schlagen, ohne, sich ihm auszuliefern. Der Wechsel muss em-

gelöst werden und er wird eingelöst werden. Schlimmsten-

falls — Bogadyn steht auf und giesst sich ein neues Glas

Kognak ein, das er mit einem Zug hinunterschüttet, als ob

er sich Mut antrinken wollte für diesen Gedanken, den er

bisher immer noch von sich weggeschoben hat — schlimm-

stenfalls wird man eben die 100 000 Francs da hernehmen,,

wo man sie eingezahlt hat — vom Konto des Konsortiums.

Nichts einfacher, man hat ja Zeichnungsvollmacht. Ganz

lächerlich, sich da grosse Bedenken zu machen! Bis, es ma

soweit ist, dass er, über dieses Konto Rechnung ablegen

muss, wird er die 100 000 Francs längst wieder eingeza

haben. Die Bauletite können ruhig noch ein bisschen war en.

Er hat schliesslich immer noch ein paar Eisen im
(Fortsetzung folg?)..
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stebt, nickt vesentbcb beben. Kr ist so in Kedanken ver-
sunken, dass er nickt einmal daran denkt, Kickt Tu macben,
und sis ibn plätTlicb das diskrete Käuten des Ämmer-
telepbons aukscbreckt, muss er erst im Dunkeln umbertappen,
um Kickt Tu macben und Turn Apparat Tu kommen.

Kaum, dass er clsn Dürer abgenommen und sick gemeldet
Kai, verdüstert seine Miene sieb noek mebr. Kr kennt Kiese
krecb-ssrvile Ltimme nur TU gut, die sieb cia Tur Kinleitung
in ein paar öligen Idöklicbkeitspbrssen ergebt, um kann
Tismlicb übergangslos mit der Dsmsrkung Tu scbliessen,
class beute, vie cler Herr Kral ja natürlieb vüsste, cler acbt-
undTvanTigsts vsrs

„Danke, ick babs selder 'einen Kalender", sntvortet
DogadM in gereiTtem Don; vnrauk ikm von der anderen
Aeite ein bückst untertäniges Kacken antvortet, als sei das
ein kabelbskter WitT. lind dann sprudoll. die Ltimme gleieb
noek einen ganTCn Lcbvsll von LstTCn in sein Dbr:

„Kie gCTveikelt, dass Herr (Irak sieb erinnern — nur Tur
Vermeidung von Missverständnissen noek einmal sukmerk-
sam maeksn vollen Dark mir also erlauksn, das kleine
kapier am dreissigsten Tu präsentieren — vie ükliek auk
der „Zocietö Könerale" also, mit der Dsrr Krak dook vobl

Grmnerunge us der Jugedzyt
Os passiert sim öpps-n-im Mtsr, dass ms vage

mens Wàrssb, un es anders Mal väZs rs ^MssnotiT
i d'duMdT^t versât vird. So Isek es mer Zrad ollià-
leek passiert. OlötTlseb Zssd-n-i 'mi als sektläkriM
Msitsebi ds Bärn i dr anders Ltadt TU mens IIunsAang
usseko, vo grad s Herr d'Koubs-n-uk ekunnt. IZ nims
ne Mouk, Zumps an ikm uts, seklsk d'àms um szc

Hais u Zids-n-ikm ^ut àdl Màs es Müntsobi. Os
Herr stellt mi sMerli sks u LraZt mi vie-n-iZ ksissi.
«OK aber Vetter, i ki dook ds O^dv. O'Mama tret
Zssektsr ds Mittag.ßseit, Dir ekümet am /ids ga Bärn
u küt tüzie dWationalratssitTiM-n-sta.» Orut tragt er
mi, vo-n-ig vobni, un ut mz^ àtvort, T'obsrst s der
Dass, seit er, da keigs msr grad der glzcek Mag, git
msr d'Oland u loutt mit msr d'Koubs-n-uck. Ou bet er
mer gssit, er vobni ds Bärn u tragt mi, vo de da
Vetter vobni. Os isok msr eitaek nid ineg'gangs, dass
är nid mz' Vetter soll szc u säge, i szcgi doek sobo Tvöi
Mal bi-n-ibm im Leblos« ds Oourtelsr^, vo-n-är als
Rsgierungsstattksltsr gvürkt kst, i de Osris gsi. Wo
mir Tu üsem Ouus eköms, ekunnt d'Mama grad i
d'Ooubs. b. ikrem erstaunte Qsiokt ka-n-i gmsrkt, dass
ig allväg doek öppts lätT gmaekt keigi. Oä Herr kst srs
vsrTsllt, vas i glsisektst ka u dsrTus gustmüstig
glaekst. vruut kst si seek gar etsekuldiget u gselt, er
sölli doek ja nüt tür ungust ka. lVo si du no kzcküsgt:
«t^diö Herr Bundesrat», isok ds Orsekrsoke a mir gsi.
Vo-n-ig na-n-ss paar lags us der Lekuel ki keieko,
kst msr d'Mama gssit, der Herr Bundesrat Lcksnk,
das isek nämlsek da Herr gsi, szcgi rs eko säge, er
keigi im kiationslratssaal da Vetter gsusekt, däm är
na'r t^siekt vo ikrem Lkind so slzceks soll; er keig ns
gl> stunde u müsKsi säge, er begrzcti, dass es seek
trumpisrt keigi. Klo mängs Mal ka-n-i ns, kald da,
kald dert i der Stadt ksgSgnet, u lsdssmal kst er msr
kründlsek d'Hand ansgstreekt an es paar Vtort mit msr
gväekslst. Lrägsm Orüeklig sinenünTg ka-n-i ns ds
lstsekts Mal trotte. Or ket msr alles Quste gvünsekt
tür ds ksvorstsksnds Oekrsrinnssxams u Qlüek ut mv
tsrnsr Oäkssväg. 2u mxm grosse Osduurs ka-n-ig vier
.lakr später i de Summerterle, vo-n-ig nid ds Barn
Tuskraekt ka, i der Ozctig gläse, dass dä tründlsek u
bsllsdt Oierr Bundesrat Sekenk gstorks szcg. ^z^tläkes
ka-n-ig ne i gustsm t^dänks kkalte.

O. Mäklbsrg-Koki'.

noek immer arbeiten — nickt? Litte die Ltörung Tu ent-
sokuldigen —- venn Dorr Kral vieder einmal "

Vbor Logadzcn kört siok das niekt bis Turn Lokluss so
sondern kriekt mit einer kurzen Vsrabsekisdung die Ver-
kindung ak.

Was kür eine Dnversokämtkoit von diesem verdammten
Idioten, ikn eigens anTuruken. Vis ok irgendein /nvoilel dar-
über ksstoken könnte, dass der Wooksel über 105 Odg Kranes
den Logadvn vor drei Nonaten ausgestellt kat, pünktliel,
eingelöst vird Wenn sekon so ein kleiner IVÌ2Taer
Winkelbankier, sin ganT gevöknlieker Wuekerer und Kais-
aksokneider, vis dieser ldevollv, siok soleke vorlauten à-
kragen erlaubt, statt siok gsekrt Tu küklen, dass ein Nanu
vis IZogadM einmal gslegentliek in der Kile seine Dienste
in Vnspruek genommen bat

Vlan konnte damals im Ksptemksr niekt gerade vskle-
risek sein. Dnmögliek, einem Mann vis ten Ksert Tu gssteken,
dass die DareinTsklung einer Dsteiligungssumme von lum-
pigsn 1l)<) l)dd Kranes dem Kraken Logadzm irgendvslokk
Lekvisrigksiten bereiten könnte. Ks var ja sovieso dic
reinste Kekälligkeit von ten Keert, ikn in dieses Kesokäk
mit ldakkal mitTunskmen, das aller Wakrseksinliekkeit nseli
ein geradsTU glänzendes Kssokakt verden musste. Dnd ds
blieb eben im Moment niokts anderes übrig, als sieb an
diesen dreckigen kleinen ldsvellv Tu vsnden, der einem ebne
allTu viel Tu kragen, gegen entspreeksnd unversokämH
Änsen, das Keld von beute auk morgen kesekakkte.

Vn das Datum erinnern! dis ok Dogadvn niekt sekon
seit mindestens 8 'lagen so Tismliek keinen andern (ledair
Ken batte, als dieses vsrkluekte Datum. Zeit gebt lagen,
seitdem der grosso Loup mit den Kali- Kuxen daneben ging,
auk den er so sieber gereebnst batte. Dnd dsTu noek das

ständige Leeb im Dae! Kross kann man sovieso niekt ge^

vinnen mit den Lcbnsidorn, die j otTt noek im Lssino keruin-
sitTSN, aber verlieren kann man auk die Dauer dook eins

ganTe Menge -

Logadvn kramt einen Ltoss von Kapieren aus sinswi
Lebubkaeb seines Lebrankkokksrs beraus und sstTt siek da-

mit vor den läeberlicbsn Kuppensebreibtiseb am Kenstsr,

um vieder einmal eins drt von ldobbilsnT aukTustellsn, ok-

vobl das venig erkrsuliebe ldesultat dieser lZosobäktignng
sovieso von vornberoin Tiomlieb unTveikelbakt erseksint.
Kr veiss, er ist sin ruinierter Mann, und venn es die anderen

noek nickt vissen oder dock venigstsns nickt laut à-
posaunen, so ist das nur seiner besonderen Ksscbickliekkert
TUTuscbreiben, mit der er noek immer den dcbein eines

längst vergangenen KlanTss und damit den Lest seines

Kredites aukrsebtTuerbalten veiss, immer in der blokknung
auk irgendeinen grossen Leblag, der ikn plötTÜck vieder

klott macben könnte. Irgendein meinetbalben stvss pktzn-

tsstisebes Kssebäkt, vie eben diese Zacke mit dein Lolä-

macber. Wenn das gelingt, ist man überm IZsrg. Kino der-

artige Lbance dark man sieb nickt verderben. Dieser llevellv
ist ein gekäbrlicber Durscbs, niekt daran Tu denken, dass

er prolongiert. Dnd man könnte es ikm nickt einmal vor-

«oblagen, obne sieb ikm ausTuliekern. Der Wscbsel muss ew-

gelöst verden und er vird eingelöst verden. Lokliillmsten-
kails — Logadvn stebt auk und giesst sieb ein neues LIss

Kognak ein, das er mit einem?iug binuntsrscbüttot, als ob

er sieb Mut antrinken vollts kür diesen Ksdanken, den ei

kisbsr immer noek von sieb veggsscboben bat — sekkiuw-

stsnkalls vird man eben die 1I)<) Odl) Kranes da bsrnekweu,

vo man sie eingeTsblt bat — vom Konto des Konsortiums.

iXiebts einkacbsr, man bat ja Aeicbnungsvollinsekt, Lao?

läcberlicb, sieb da grosse Dedenke» TU macben! Dis es ms

soveit ist, dass er. über dieses Konto Decbnnng ablegn
muss, vird er die Idd Odl) Kranes längst vieder singeas

Iiaden. Die Dauleilie können rulnA noek ein bisseken

Kr bat scbbesslieb immer nocb ein paar Kissn im
(Oortsotnms toW>

1202


	Der ewige Traum [Fortsetzung]

